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Fuͤße hat di

fachen behaarlen

eſer Krebs 3 Paar , welche ungemein ſchlank , viergliedrig und mit einer ein⸗

Klaue beſetzt ſind . Der Schwanz hat 6 Gelenke , und ſeine Farbe iſt gelb⸗
lich, weiß, glänzend wie Porzellain und mit Blau und Roth hie und da vermiſcht . Unter dem

Schwanze ſtehen
den 5 Blättern

5 Paar zweilappige , ſauber gerippte , orangenfarbene Schwimmfuͤße . Von
am Ende des Schwanzes iſt das mittelſte kegelfoͤrmig . Dieſer ſeltſame Krebs

wird in verſchiedenen Gegenden von Amerika und Oſtindien in dem Fluͤſſen angetroffen ,

Ein Inſeet von

daliſch , und wit

mige Erhöhungen entſtehen ; uͤber die Mitte der mittelſten laͤuft der Laͤnge nach eine erhoͤhete
Linie , die oben und unten doppelt wirdz eine andere laͤuft durch die Mitte jeder Furche ,

noch eine andere und eine abgebrochene üͤber die Seitenwoͤlbungen ; endlich iſt auch der Sei⸗

tenrand mit einer erhoͤhten Linie eingefaßt . Die Sritenecken des Schildes endigen ſtch oben

in einen Dorn ;
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Der Fingerkrebs .

bewunderungs wuͤrdigerBildung! Der Ruͤckenſchild iſt gewißermaßen pyrami⸗
d vorn enger . Der Laͤnge nach gehen 2 breite Furchen , wodurch 3kielfoͤr⸗

in der Mitte verlängert ſich der Schild ſtatt des Schnabels in einen abge⸗
rundeten Lappen , der an der Wurzel ein Gelenk zu haben ſcheint . Die nierenfoͤrmigen Aus⸗
gen liegen dicht neben einander unter jenen Lappen , und ſind wie Fliegenaugen gegittert . Ne⸗

ben ihrer Wurze lſind die Kiefern eingelenkt , welche von Einigen mit unter die Fuͤhlhoͤrner
gerechnet werden . Sie ruhen auf 2 breiten ſtarken Gliedern , und ſind lang , ſchmal , oben

rund mit langen Haaren beſetzt , dünn und haͤutig. Die äußern kurzen Fuͤhlhoͤrner ſtehen

zwiſchen ihnen und den Augen . Unter den letzteren bemerkt man die läͤngern Fuͤhlboͤrner,
welche aus 3 lan

ſte beſtehen .

Der merkwürdigſte Theil an dieſem beſonderen Krebſe ſind die Schreren , deren Einrich⸗

lung ſich beſſer
Arm und an ihr

gen , runden Gliedern und einer dreifachen , nach außen zu gekruͤmmtenBor⸗

aus der Abbildung erſehen , als beſchreiben laͤßt. Sie haben einen breiten

em Rande eine ſehr glatte , grüne ( in der Abbildung blaue ) Aushoͤhlung mit

erhoͤhetem Rande , deren Zweckman nicht erraͤth ; Die Handwurzel iſt ſehr klein , runzlich
und am innern Rande mit 2 Zähnen verſehen . Die Hand beſteht aus einem gleich ' breiten

platten Stteif ; der innwendige Rand iſt unt feinen gleichen Stiftchen beſetzt , hinter denſelben
iſt eine Rinne , in welcher ſich der Finger wie ein Laſchenmeſſer in ſeiner Schaale einſchlie⸗
ßen kann .

Hinter den Stiftchen ſtehen untennoch 2 lange beweglicheBornen . Der Finger iſt nur
einfach , aber fuͤnf⸗ bis ſechsmal gezaͤhnt und ſo weiß und glatt , als waͤre er aus Elfenbein
verfertigt .
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Der Schild iſt unten wie ein Kahn ausgehoͤhlt, und in dieſer Hoͤhlungkiegt der Mund mit
den Freßwerkzeugen . Unter dem Munde ſtehen 3 Paar Fuͤße, welche platt , breit und haͤu⸗
tig find , und ſich in einer Scheere mit einfacher Klaue endigen , welches gleichfalls wie ein
Taſchenmeſſer in den runden , ſcheerenaͤhnlichen, platten , inwendig mit langen braunen Haa⸗ren beſetzten Theil einſchließt . Unter dem zweiten bis vierten Gelenke des Hinterleibs ſtehen
noch 2 Paat Fuͤße, welche laͤnger, duͤnn und rund find . Der hintere Leib iſt eben ſo breit ,wie der Bruſtſchild , nimmt aber nach unten hin an Breite zu . Er beſteht aus 11 Gliedern .
wovon das erſte ungemein ſchmal , die 3 folgenden ein wenig laͤnger, die 5 folgenden noch
länger , das folgende wieder kuͤtzer, und das letzte das laͤngſte unter allen iſt . Der ganzeHinterleib hat oben eine cylindriſche Form .

Der Laͤnge nach laufen 6 kielfoͤrmige erhöͤhete Linien , die ſich an den 4 letzten Gliedern
unten in einen ſpitzigen Dorn endigen . Der Seitenfloſſen ſind an jeder Seite 2 , wovon die
innere ein einfacher , laͤnglicher, braun behaarter Lappen , die äußere aber mehr zuſammen⸗
geſetzt iſt . Unter dem Schwanze befinden ſich 5 Paar Schwimmfuͤße, die aus haͤutigen, ge⸗rippten , mit langen Haaren beſetzten Lappen beſtehen . Man trift den Fiagerkrebs in Oſtin⸗
dien und im adriatiſchen Meer an . Das zleiſch ſoll wohlſchmeckend und nahrhaft ſeyn .
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Die Sand ⸗Squille .
Auch dieſe Gattung hat viel Sonderbares in der Bildung . Der Bruſtſchild iſt faſt ſchei⸗
benfoͤrmig rund und nur hinten etwas ausgeſchnitten , vorn abgeſtutzt , mit einem lappenfoͤr⸗migen zugeſpitzten Schnabel verſehen , welcher oben eingelenkt iſt . Der Finger an der Schee⸗
re hat 8 lange Zaͤhne ; der Arm vor der Biegung einige bewegliche Stacheln . Der voͤlligglatte Hinterleib 11 Glieder , wovon die erſten kleiner ſind . Das letzte Glied , oder die
Schwanzplatte iſt ohne Stacheln , doch hat der Rand an jeder Seite 2 Spitzen . Die Schaa⸗
le dieſes Krebſes iſt ſo duͤnn, daß man ſte faſt nur als eine Haut betrachten kann . Dieſer
ungeachtet hat das Inſect in den Scheeren eine ſolche Kraft , daß es damit in den Grund
einbohren , Steinchen und Sand damit aufwerſen , und kleine Fiſche todtſchlagen kann . Die⸗
ſe getoͤdteten Thiere zerſchneidet der Krebs dann mit ſeinen Scheeren in Stuͤcke, und bringt ſiemit den kleinen Scherren zum Munde⸗ Auch kann er den , der ihn anfaſſen will , damit
quetſchen , indem er mit dem Schwanze umſchlaͤgt. Noh iſt der Leib dieſes Krebſes hell⸗
braͤunlichgelb, mit dunkelblauen Binden und Flecken ; gekocht faͤrbt er ſich blaßroth und an
den Scheeren weiß und bald mehr , bald weniger roth geſprenkelt . Er wohnt am Strande auf
ſandigen Ufern und an den Muͤndungen der Fluͤſſe . Man erblickt da , wo er hauſet , kleine ,
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